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Eine vergleichende Metrachtung üßer 
die schleichen parallelen. 

Herr Lehrer A i s t r i c h au» Bärn. dessen An-
stellung an der hiesigen Land«»bürgrrschul« wir 

seinerzeit meldeten, nimmt in einem Aussatz« zu 

der Einrichtung der schlesischen Parallelklassen 
Sti l lung. der von tiefster Durchdringung be« Gegen» 

stände» Zeugnis ablegt und die ganze Angelegen» 

heit unter den s ch u l p o l i t i s ch e n Gesichitwinkel 
»eilt. 

W i r lassen die hochinteressanien und die 

slavisterende Absicht der Regierung in grelle Be» 

leuchtung rückend,» Au«sührungen hiermit folgen: 

A l« die schlesischen deutschen Abgeordneten be» 

züglich der Errichtung tschechischer und polnischer 
Parallelklasse» an den Lehrerbildungtanstalien in 

l rvppau und Teschen beim Herrn Ministerpräsidenten 

vorsprachen, beehrte letzterer die Abordnung mit 

einer Ansprache, au« der hervorgehen soll, daß die 

Regierung nach wie vor streng objcftio sei und 

lediglich am« kulturellen Rücksicht»» besagte Parallel» 

Nassen erriichien müsse, daß sie ferner garnicht die 

Absicht habe, die Deutschen irgendwie zu kränken 

»nd daß die Frage mit der Politik garnicht» zu 
schaffe» hmde. 

Durch» die vielen Kundgebungen, die deutscher» 

seit» schon ergangen sind, ist hinlänglich bewiesen 

»orden, doaß die Frage eine national-politische Be» 

deuiung hcai, unbekümmert um die Ansichten, die 

der Herr Ministerpräsident sich zueigen gemacht 

fctf. I n dieser Richtung ist für jeden Politiker 

Mt Sache schon ganz klar gestellt und e» würde 

eine überflüssige Arbeit bedeuten, wollte man darüber 
«och mehr Worte verlieren. 

Ueber die kulturelle und schulpvlitisch« Be» 

tetvig ddieser Frage aber wurde noch wenig ge» 

Z>er Mächtigste Kürst der ßrde *) 
Bon Wien her fuhr ich über den Semmering. 

Da fielen i » i r die vielen Sendarmen aus. die ent. 
der Wsenbahn zu sehen waren. Nahezu an 
zehntten Telegraphenstange stand ein Gendarm 

hochraagendem Gewehrspieße. Wo am Bahn» 
ptx Arbbeiter tätig waren, stand ein Gendarm 
leben odder schauten gar deren zwei aufmerksam 

t». .wie da« gemach» wird". Durch Tunnel» 
(tagen in Begleitung von Gendarmen Fackelträger, 

Oöahnhöttn standen Gendarmen «nd beob-
kten j,jeden Ankommenden und Abfahrenden. 

r Wa» soll denn da»? Is t ihnen einer au»ge-
w t n ? ein großer Verbrecher entwichen, den 
«infangq-n müssen? 

MürMuschlag war in einer Ar t Belagerung», 
zuftand. ZDer Bahnhos war abgesperrt und dem 
Bier jungen a blieb sein .Frisch Bier gefällig- in 
dir Kehle ! stecken. Endlich stockte auch der Zug» 
verkehr. 

Wa» > war geschehen? War im Land« eine 
Revolution», «»»gebrochen.'' 

Nein. >. Ter mächtigste Fürst der Erde war tu 
der Gegendnd. 

So? ^ Der mächtigste Fürst. Also er ist ge-
At«, i um unser Alpenland zu erobern, um 

• ) Au» i4 dem .hnmaarten" Peter Rofegper». Die 
die sich an den Besuch de« Zaren bet 

. 'tjagdqden in Mürtsteg im Herbste des vorigen Jahre» 
.1, mitb tb in bei büslerm Gegenwart, die über Rußland 
seinen h hinscher liegt, umsomehp sefleln. 

sprachen und es dürste der hohen Regierung wohl 

sehr recht sein, daß dem so ist. J 5 sie doch außer» 

stände, in dieser Beziehung ihre Maßnahme zu 
rechtfertigen. 

Der tschechische Volks pliiier in Schlesien um-

faßt beiläufig 70.000 Stopfe, ist wenig vermögend 

und st uerkräftig und tstr die kulturelle Blüte de» 

Lande» ganz d-oeuiungSlo«. Fast ein Fünftel der 

Tsch-chenkinder besucht deutsche Schulen, weil ja 

viele Tschechen in deutschen Ortschafien wohnen. 

Be» dieser Sachlage wird der Siatu« der tschechi» 

schen Lehrer im Land« kaum 100 b«tragen. Nimmt 

man nun an, daß von diesen hundert Lehrp.r« 

souen jährlich drei in Pension treten, daß zwei 

durch Tod abgingen, daß infolge Klassenoer-

mehrung ein bi» zwei Lehrkräfte jährlich mehr 

nötig würden, so ergebe sich ein jährlicher Bedarf 

von sechs bis sieben Lehrkräften. Um nun diesen 

gewiß hoch gerechneten Bedarf zu decken, wi l l die 

Regierung zwei Parallelklassen, also eine halbe 

Lehrerbildungsanstalt errichten. Gering gerechnet 

müßt« dieselb- halbe Anstalt jährlich 20 000 K 

kosten. Die Au»bildung «ine» tschechischen Lehm« 
würde daher, die Staat« stipendien ungerechnet, weit 

über 3000 K jährlich kosten. M i t diesem Gelde 

wäre dann ein Beruftmensch gewonnen, der jährlich 

1000 bi» 2000 X zu verdienen imstande wäre. 

Der .Lehr l ing ' kostete also mehr, als der fertige 

«Meister" l — Dazu kommt noch, daß Schlesien 

schon bisher mehr tschechische Lehrer produzierte, 
al» im Lande gebraucht wurden. Mehr al» ein 

halbe« Hundert solcher Lehrer befindet sich im 

mährischen Schuldienste. Wie kann da noch von 

einer kulturellen Notwendigkeit gesprochen werden? 

E« wird wohl keinen Menschen auf Gölte« 

Erdboden geben, der davon überzeugt wäre, daß 

die Tschechen ein größere« Kulturbedürfnis hälfen 

unser freie« Volk zu unterjochen, um un« — die 
unter ihrem gütigen LandeSvater bisher gewohnt 
waren, selbstbeftimmend zu wirken und ein frei-
mütig«« Wort zu sprechen — in die sibirische Ge» 
sangenschast zu schleppen? 

Nein. Der mächtigste Fürst der Erde hat 
diese Wehrmacht auf allen seinen Wegen und 
Straßen, weil er — zittert für sein Leben. Noch 
so jung ist er nnd so gesund, von devoten Hös» 
lingen und einem kriechenden Volke umgeben und 
muß zittern um sein Leben. I s t persönlich un» 
schuldig und doch schlimmer daran, wie der zum 
Tode verurteilte Verbrecher, dem man die Hin» 
richtung 24 Stunden vorher meldet. Dieser mächtgste 
aller Fürsten aber ist nicht einen Augenblick sicher 
— oder glaubt e«, nicht zu sein. I n «in stille« 
Bergland, wo d«r Friede und die Treue wohnen, 
kommt er, um an de« Freunde« Seit« sich harmlo« 
zu ergötzen, soweit man Tierjagd eine harmlose 
Ergötzung nennen kann. Freilich haben die Diplo» 
miten nebenbei auch fleißig gearbeitet und e« heißt, 
daß in unserem stillen Mürztale da« Geschick 
Mazedonikn« entschieden worden sei. A l« damal« 
die Buren sich um Schutz ihrer Freiheit an den 
Fürsten gewendet, hat sich in ganz Europa fein ^ 
Mürzsteg gefunden . . . Ja , Bauer, da« ist wa« 
andere«! 

Nun war e« hier so. daß alle Gendarmen 
de« Lande« ihre Posten haöen im Stiche lassen 
und herbeieilen müssen, um den Zaren zu schützen 
oder ihm mit ihrer Gegenwart die Sicherheit zu 
gewährleisten. — Er hat «in freundliche« Gesicht, 

als die Deutschen. Run darüber eine Betrachtung' 

lediglich um zu zeigen, daß die Regierung nicht« 

weniger al« gerecht ist. Durch ihre Maßnahmen 

zeigt die Regierung, daß für 70.000 Tschechen eine 

halbe, sür 140.000 also eine vollständige Lehrer» 

bildungSanstalt notwendig sei. Nach diesem Grund» 

satze, den ja die Regierung selbst ausgestellt hat, 

müßten z. B. in Niederösterreich bei 3 Mil l ionen 

Einwohnern 22 Lehrerbildungsanstalten vorhanden 

sein oder geschaffen werden. I n Wirklichkeit sind 

nur d r e i vorhanden und die Errichtung einer 

vierten hat die Regierung abgelehnt. Um die Un» 

gerechtigkeit in diesem Vorgänge noch deutlicher zu 

ersassen, muß man berücksichtigen, daß Nieder» 
Österreich bestimmt hunderimal mehr an Steuern 

leistet, al« die 70.000 Tschechen Schlesien«. 

Ein anderer F a l l ! Steiermark besitz» seit den 
Siebzigerjahren drei Lehrerbildungsanstalten. Nun 

hat von damal« bi« heute die Volk»zahl de« 

Lande« um ein Viertel zugenommen; e« wäre also 

au« Gründen der naiürlichen Volk«vermehrung die 

Errichtung einer vierten Anstalt geboten gewesen. 

I n der Tat ersuchte der steiermärkische Lande»-

Autschuß um die Errichtung einer staatlichen Leh» 

rerinnen.Bildung»anstalt in Marburg, aberdie Re» 

gierung verhielt sich ab lehnend und da« Land 

mußte die gewünscht» Schule au« eigenen Mit teln 
errichten. 400.000 Steirer zählen bei der Re-

gierung nicht« oder haben kein Kuliurbedürsni», 

aber 70.000 Tschechen — die müssen berücksich» 
tigt werden! 

Diese auffallende Bevorzugung der Tscheche« 

ist aber «in Bewei«. daß die Regierung nicht nach 

allen Seiten hin gleichartig vorgeht und daß die 

Errichtung dieser Parallelklassen eben au« politi» 

sch,n Erwägungen geschieht und sachlich vollständig 
unhaltbar ist. 

ein gute«, blaue« Auge, hat (sagen sie) den besten 
Willen sür da« Wohl seiner Völker, für den Frieden 
der Welt und muß zittern. E» ist da« böse 
Gewissen. Da« 6ö,« Gewissen seiner Geschichte, 
seiner Vorfahren, seine« Prinzip« — und doch 
wohl auch ein wenig da« persönliche. Denn er 
ahnt, daß ihm nicht die Mach», nur der M u t fehl», 
seine Völker zu befreien. E« mag wohl fein, da« 
russische Volk ist noch nicht so reif, daß e« ein 
Manifest politisch zur menschlichen Würde und 
Selbstbestimmung erheben könnt«; aber der mächtigste 
Herrscher fände, wenn der gute Wille vorhanden, 
vielleicht doch Mittel , sein Bolk reif zur Freiheit 
und dann frei zur hohen Kulturarbeit ,u machen. 
Doch wenn er e« nicht wagt, an dem starren 
Knechtes,nn der feit Jahrhunderten Geknebelten zu 
rühren, wenn er fürchten zu müssen glaub», bei 
der Erschütterung könnt« seine« Hause« Thron 
wankend werden — dann ist «r e« nicht, wie sie 
sagen, daß er sei, und wa« er sich täglich von 
der Welt nennen läßt — der mächtigste Fürst der 
Erde. 

I n jenen Tagen, al« der Zar. der russische 
Eäsar, im Gelände unserer lieben Mürz, von 500 
G«ndarm«n bewacht, dem.edlen" Waidwerk huldigte, 
hört« man in unserer Bevölkerung nicht« öfter al« 
die Au«ruf«: »Nein, ich möchte nicht der Kaiser 
von Rußland sein! Da ess' ich lieber alltag «eine 
Erdäpfelsupp« und schlaf auf Hafrrstroh. Da brauch 
ich wenigsten« kein« Gendarmen dazu." Und der 
Wurzelgraber Jofel von der Hinteren Mürz soll 
sogar ein Brieflein geschrieben haben: .Lieber Heer 
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Wa« soll nun geschehen? — Die Deutschen 

»üssen al« ihre wichtigste Aufgabe betrachlen, e« 

dahin zu bringen, daß die Steuern nach Nativna-
lnäten gesondert eingehoben und verwendet werden. 

Dann mögen die Tschechen mit ihrem Gelde mei-

netwegen hundert Lebrbildung«.Anstalten errichten, 

aber auch bezahlen. I n Wirklichkeit werden sie aber 

keine mehr errichten, weil — nun weil dann eben 

der Schmalhan« Küchenmeister sein wird. 

Der Najsentmmpf im fernen Osten. 
T o r t A r t h u r . 

Wo ist die Wahrheit? Generalleutnant Stösse! 
meldet, daß in den Kämpfen vom 26., 27. und 28. 
Z u l i alle Angriffe »er Japaner unter enormen 
Verlusten der letzteren zurückgewiesen wurden. Da« 
Bureau Reuier hingegen läßt sich au« Tschiiu 
drahten, daß bei den japanischen Sturmangriffen 
sämtliche Aubmsori» mit einziger Autnahme oe« 
ChristuShügel« in die Hände der Javaner fielen. 
Seiten« der Börsenpartei, die in russischer Baisse 
macht, wurde die Meldung ausgegeben, daß der 
Fa l l von Port Artdur in z e h n T a g e n zu 
gewärtigen sei. — Ein gewaltiger Kurssturz in 
russischen Papieren war an der Londoner Börse 
durch die Meldung von dem Selbstmorde General 
Stösse!« zu erzielen gewesen Die natürliche Schluß-
folgerung. der Fall Port Arthur« stehe unmittelbar 
bevor, drückte den Markt ganz gewaltig. Die 
Verbreiter der Meldung, die russische Papiere zu 
sehr niedrigem Kur«werie aufzukausen in die Lage 
kamen, lacyen sich wieder einm >1 in« Fäustchen. 

Wieder eine sensationelle Aörsrnuachricht. 
I n Berliner Blätter ward die Meldung lanciert, 

daß General Kuropailin aus« Haupt geschlagen 
und mitsamt seinem Stäbe gefangen genommen 
worden sei. Diese Meldung ist al« Börsenmeldung 
bereit« entlaivt worden. Der Mohr hat seine 
Schuldigkeit getan, der Mohr kann gehe»! 

Z>ie Hlusse« i u Aä lde «us der Mandschurei 
Hinausgeworfen. 

Die Lage der russischen Armee bei Liaojang 
wird immer kritischer. Die Gesahr, daß den Russen 
der Rückzug verlegt werde, rückt immer näher. I n 
den Kämpfen vom 2. bi« 4. d. haben die japani-
schen Truppen wiederum an Terrain gewonnen und 
mit ihrem rechten Flügel die Umfassung de« Geg-
ner« bereit« fo weit durchgeführt, daß sie die ruf-
fische Rückzug«linie unmittelbar bedrohen. — Der 
Chef de« GeneralstobeS, O y a m a , hat einen au«> 
sührlichen Bericht über die Lag» in der Man-
dschurei erstattet, in welchem er behauptet, daß 
Kuivpatkin drei Tage nach dem Falle Mukden« 
au« der Mandschurei verdrängt sein werd». 

Japanisches Selvklgefnhl. 
Die Japaner haben nach der Besetzung von 

Niutjchwang den dortigen französischen Konsular-

Z a r ! Ich an deiner Stell möcht ihnen keinen Narren 
machen, daß ich nit einmal meine« Leben« sicher 
wär, wo man doch gerade umgekehrt so einen 
Mann hoch estimieren soll. Wenn ich da» Regieren, 
wir '« sein soll, nit kann, so dank i halt ab — 
Geld wirst »h noch so viel haben, daß du dir, 
Frau und Kindern ein Gschloß kausen kannst und 
ihnen wa« lernen laffen. Lebst tausendmal bester 
und brauchst kein« so Wachter da. Derweil machst 
halt jetzt fleißig Reisen, dabei lernt einer immer-
einmal wa« und kommt auf andere Gedanken. 
Wie du jetzt dran bist. Herr Zar, muß ich schon 
sagen, tust mir derbarmen. Wenn du einmal gar 
nicht weißt, wohin, nachher komm zum alten 
Wurzelgraber-Jos«l im Amai«bühel. AU«dann ich 
«mpsthl mich derweil, Herr Zar, und bleib schön 
gsund." 

Wenn ich mit diesem Brief nicht etwa mysti-
fiziert worden bin, so wird der Zar einmal Augen 
gemacht haben. E« wäre nicht die erst« Erfahrung 
an den „dummen Steirer". Die erste machte er 
vor «inigen Jahren an mir selbst, al« ich mittat, 
wi« ein Dutzend Gelehrter. Dichter und anderer 
Idealisten sich an den Kaiser von Rußland wendeten 
mit der Bitte, die Finnen nicht zu unterdrücken. 
J a , sagt er, hat er gesagt. Eine Woche lang hat 
er un« warten lassen in Pet»r«bura mit unserer 
Bittschrift, dann hat er un« sagen lassen, wir sollen 
nur ruhig wieder heimreisen, er hätt» feine Zeit. 

Und weil halt so ein Herr keine Zeit hat, die 
Freihei»«ideale der Böller ein wenig zu berück-
sichtig»«, de«halb di« Dielen „Wachter". 

agenten gefangen gesetzt, weil er sich sür die Frei- i 
lassung ^von zwei verhafteten Franzosen au«ae-
sprachen habe. — Man läßt auch den amerika-
nisch:n Tertr.ier nicht zu dem Verhafteten. E« 
ist doch noch nicht die richtige Zeit, in welcher sich 
di» Japaner über die Bestimmungen de« Böller-
rechte« so ohn» weiter»« hinwegsetzen können. 

Sotitische Aundschan. 
Abg. ?osch gestorben. I n St . Mar t i n im 

Mürz,ale ist am 5. d. M . nach langem schmerz-
lichtn Leiden der Reich«rat«abg. Herr Aloi« Posch 
gestorben. Er war einer jener wenigen Sprößlinge 
au« Bauernmark, die antiklerikal schon zur Zeit 
waren, al« die Kirche noch unumschränkt« Herrin 
der Landbevölkerung war. R - A b g . Posch gehörte 
der deutschen VollSpartei an. 

ZZuud ist i n die Arüche gegangen. 
Der Herzea«dund zwischen Sozialdemokratin und 
Pervaken scheint einen Riß bekommen zu haben. 
Au« Trisail wird un« bekannt, daß die Sozialve-
motraten über alle Wirtshäuser, wo da« Bier 
d e r s l o v e n i s c h e n A t t i e » b r a u e r e i 
T ü f s e r zum AuSschanke gelangt, d e n B o y k v t t 
verhängt haben. Da« hat seinen Grund darin, 
daß der Gegenbewerber de« Sozialdemokraien 
Mlaker, der Gemeindevorsteher Ros Aktionär der 
genannten Brauerei ist. 

K o m Vollzugsausschüsse der deutschen P a r -
teien. Samstag vormittag« traten die Mitglieder 
de« Vollzug«au»schusse« der deutschen Parteien unter 
dem Vorsitze de« Abgeordnete» Dr . Groß zu einer 
Beratung zusammen. Hiebei wurde nicht uur die 
schlesische Frag» »in»r Erörterung unterzogen, son-
dem auch die kroatische und die italienische in den 
Krei« der Betrachtungen gezogen. — An der Be« 
ratung nahmen tei l : die deutsche Volktpartei, die 
Freialldeulschen, die deutschen Agrarier und die 
deutsche Fortschrittspartei. — Einer Abordnung de« 
deutschen Vollzugsausschusses gab der Minister-
Präsident v. K o e r d e r i» aalglatten, gedrechselten 
Worten, au» denen immer und immer wieder daS 
„Nein" der Regierung herauszuhören war, die bün-
dige Versicherung, daß von der Errichtung der 
Parallelklassen nun und nimmer abgegangen werde. 
E» verlautet auch, daß Kverber in s»inem starren 
Widerstande gegen die Bittgänge der Deutschen 
durch den W i l l e n d e « K a i s e r « gedeckt sei. 
Koerber ist e« hauptsächlich darum zu tun, zu de-
uionstrieren, daß e« ein de u ts ch e« E i n s p r u ch «-
r e c h t g e g e n s l a v i s i e r e n d e M a ß n a h m e n 
n i c h t g e b » . 

J>ir schlesische Krage. Um den Sturm zu 
beschwören, hat man ven Statthalter T h u n , den 
„Spitzelpräsidenten* der zur Stunde der bestge« 
haßte Mann im ganzen Lande ist, fallen gelassen. 
Thun kommt al« Statthalter nach Oberösterreich. 
An der Entschiedenheit der Abwehr wird da« 
natürlich nicht da« Mindeste ändern; man kämpft 
ja doch um der Sache willen. — Der Lande«-

Al« ich nun von Wien her über den Semmerinz 
gefahren kam, wurde in Mürzzuschlag der Zug 
festgehalten, wir mußten auSsteigen und den Bahn-
Hof räumen. Denn au« Mürzfteg herab wurde 
der Kaiserzua mit dem Zaren erwarte:, der eben 
aus der Rückfahrt nach Wien war. Da konnte 
e« etwa« zu sehen geben. Waren doch Leute von 
weit und breit nach Mürzzuschlag zusammenge-
rannt, um den gewaltigen Zaren, sein ostasiatische« 
Gefolge oder wenigsten« einen ruppigen Kosaken 
zu sehen. Die meisten waren zu ihrem Leidwesen 
umsonst gekommen, aber mir wollte jemand ein 
Fenster vermitteln, von dem au« man den Ho'zug 
in aller nächster Nähe betrachten konnte. Da« 
sollte etwa« Neue« geben. Den mächtigsten Fürsten 
der Erde sieht man sobald nicht wieder. — Da 
kam mir aber zur Stunde mein einjähriges Enkelein 
zu Sinn, da« unweit de« Orte« wohnt und da« 
ich nun in der Stunde Aufenthalte» wohl be-
suchen könnte. Während da« Publikum, da« 
Eintrittskarten aus den Perron erhalten hatte 
oder an den Fenstern wariete. immer aufge-
regt» wurde und aller Augen am Schienen-
stränge hingen, der von der Mürzsteger Gegend 
herau«kam. begann sich in mir ein Konflikt abzu-
spielen. Zar oder Enkerl! Letztere« hast du erst 
vor acht Tagen gesehen und kannst du nach acht 
Tagen wieder sehen. Dem Kaiser aller Reußen 
kannst du dann bi« Mo«lau oder Astrachan oder 
gar bi« hinter den Ural nachlausen, fall« da ihn 
sehen willst. So einem Herrn einmal, wenn auch 
nur aus einen Augenblick, in da« fremde Gesicht 
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au»schuß hat auf Antrag de» Baron Sedl« 
n i tz k y beschlossen, a>, den Ministerpräsident» 
da« Ersuchen zu stellen, die Errichtung der I » 
rallelklassen zu verschieben und vorerst mit den 
maßgebenden Fakioren, wie Lan'e«schulrat iii«. 
Rücksprache zu pflegen S..H. die Sache den sie, 
s e tz l i ch e n W e g gehen zu lassen. Der Landet-
havptmann wurde beauftragt, diesen Beschluß et 
Lande«au»schusse« de« Ministerpräsidenten per-
jönlich zu überreichen. 

Zlach den Magya ren die Tschechen. Toeba 
ist eine Flugschrift ve» Abgeordneten Choc er« 
schienen, welche die militärischen Aufgaben der 
tschechischen Politik behandelt. Den de«erte»I« 
wertesten Abschnitt bilden die Forderungen in runo-
naler Hinsicht. Abg. Choc tr i t t für die Errichtung 
rein tschechi'cher Regimenter mit tschechischer 
Kommando- und RegimentSspeache ein, in denn 
e« «»«schließlich tschechische Offiziere gebe» soll. 
Die nationalen Forderungen dehnen sich jttoih 
nicht nur auf Böhmen, sondern auch aus Mahr» 
und Schlesien au«. Recht hat der Choc! War« 
soll er nicht auch für die Tschechen etwa« verlangen, 
da» die Magyaren, so wahnsinnig die« auch klingt, 
fast schon ganz erreicht haben? Wie lang» anl 
diese Ar t die k. u. k. Armee noch einen, wei» 
auch bescheidenen Wert haben wird, ist sreilich höchst 
fraglich. 

Z>ie erwachenden Nat ional i tä ten. Der 
russische Oberstleutnant o. Bogu»law»ki war» durch 
einen gedungen»» Meuch»lmörd»r erschossen. T» 
Tat ist durch da» armenische Nationalkomiiee an-
gestiftet worden. — Die russische Presse leiiet zur 
Zeit eine Hetze gegen die Deutschrussen ei>, de 
al» unverläßliche, verräierisch- Elemente vomLuatt« 
dienst» auszuschließen seien. 

Nutzland am Vorabende einer Ievoluti««. 
Au» Peier»burg wiro geschri»d»n: Bei den Haut-
durchsuchungen, welche anläßlich der Erm^rdunj 
Plebwe'« bei zahlreichen verdächtigen Persönlich' 
leiten vorgenommen wurden, ist der Polizei ei, 
unaemein reichhaltige« Material in vie Hände pi-
fallen. Au« den vorgefundenen Schr»lslücken ist p> 
ersehen, daß ganz Rußland von geheime« revol» 
tionären Gesellschaften sörmlich unterwühlt ist un) 
daß alle diese Gesellschaften darauf hinarbeite», 
eine allgemeine Revolution hervorzurufen. Die £i> 
mordung Plehwe'« ist nur der erste Akt in der 
furchtbaren Tragödie, die über Rußland Ijeceinqt* 
brachen ist. E« ist konstatiert, daß eine über gani 
Rußland verjweigte Verschwörung besteht, die vn-
raus abzielt, den Zaren zum Verzichte au» di» 
Alleinherrschaft und zur Erlassung einer sreideit-
lichen Versaffun? zu gewinnen. Der Altentiier. 
welcher die Sprengbombe in den Wagen des Mi-
nistn« de» Innern geschleudert, ist nur ein unin-
geordnete» Mitgl ied der revolutionäre» Or^m-
sation, welche bi» in die höchsten GefellschMt-
schichten und sogar bi« in die uiimilitldckrhi 
Umgebnng de« Zaren hineinreicht. Ma» hat 
dokumentarische Beweise dafür erlang», daß mehren 
Adel»marschäle eine Hauptrolle in der Verschwörung 

zu blicken, gibt einen Eindruck sür» ganze Lebei. 
Wer weiß, wie interessant dieser rissische Kaiier 
auSschaut, welch glühenden Blick er dir zuimrst, 
der deine Phantasie leicht zu eiuem ganzen Rom« 
emzündei. Da» ist etwa»! — Aber mein So», da« j 
kleine, liebe Buberl ist auch etwa«. Wen» diese» 
mich anlacht, seine Händchen nach mir ausstreckt, 
da» ist auch etwa». Au« diesen zwei Rundguckerl» 
lacht mir ja mein heiliger Himmel entgegen. Aller 
Kummer. Leid und Sorge ist bin, die atmen, tö-
richten Menschen sinv nicht mehr da — die g-ij« 
harte Erde ist nicht mehr da, wenn «ich diese 
Aeuglein anleuchten . . . 

Während alle ander»« in d»r Erwartung st» 
die schwarze Lokomotive heranbrausen höriei, sah 
ich nur nich da« kleine, weiße Rundgesicht mit 
den munteren Aeuglein drin, sah, wie der Kleine 
mit bittenden Armen mir jauchzend entgegenmebie. 

Also rangen der gewaltige Zar und da« klnie 
Buberl um meine arme Seele. — Plötzlich spring 
ich die Treppe herab und eilt» dem Hause meiner, 
Kinder zu. Noch hörte ich hinter mir dat tiefe 
Pfeifen der Lokomotive, hörte da« Rollen de» ein-
fahrenden Hoszuge« . . . . Ohne umzuschauen eilt« 
und eilte ich, bi« da« Enkerl vor mir war, roeU:« 
— gerade vom Schlafe erwacht — rotwangig, frisch-
äugig mit hellem Jauchzen mich begrüßte. 

Freilich konnte da« Knäblein leicht jauchz»; 
e« hatte über den Zaren gesiegt, über dei näch-
tigsten Fürsten der Erde! 
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fvielen. Die Regierungskreise sind überzeug», daß 
Rußland sich am Borabende einer Revolution be 
fmdet. «nd daß nur außerordentliche Maßregeln 
den AuSbruch derselben verhindern können. 

Aus Stadt und Land. 
AezirKs-Keuerweßrtag i n K i l l i . 

Die Feuerwehren de» Bezirkes Ci l l i hielten 
am 7. d. in Ci l l i ihren diesjährigen Bezirkttag 
ab. Die Beteiligung war eine sehr rege. Bon den 
22 Feuerwehren waren 15 vertreten u. zw.: die 
Feuerwehren von Heil. Geist bei Lotsche, Et . Geor 
gen j . S.-B., Sonobitz, Hochenego. Kreinisch'tscha, 
Laak bei Steindruck, NeuhauS, Pragwald, Rann. 
Schönstein. Tüffer, Weilenstein, Bide«, Wöllan, 
Cil l i . — Einige Feuerwehren waren vollzählig er» 
schienen. 

i Um zwei Uhr nachmittag« fand im Hofe de« 
M rg,strai«gebäude« eine „Schulübung" statt. Hier 
fesselien vor allem die »Steigerüdungen' die all-
gemeine Aufmerksamkeit. Sleigerzug«sührer Herr 
K r e l 1 leitete die Uebungen mit der dreiteiligen 
Leiter, während Roiiführer Herr C v e t a n o v i t s c h 
sech« Steiger vorführte, welche am Smgerturme 
einige schwierige Uebungen glänzend ausführten. 
Unter der Leitung des Spritzenzug«südrer« Herrn 
D e r g a n z wuroe von der Spcitzenmannschast 
» i t zwei Abprotzspritzen geübt. — Alle Uebungen 
wurven in exaktester Weise ausgeführt. Hinsichtlich 
der Steigerüvungen gebührt vor allem den Zug«-
sührern K r e l l und W a l l e n t s c h a k volle« 
Lad. — Aber auch die Spritzenmannschast leistete 
unter der Leitung ihre« Zugführer« D e r g a n z 
Vorzügliche«. 

Bei der .Schauübung' war al« Brandobjekt 
da« Magistrat«gebäude ausersehen. Der Zweck der 
Schauüdung war weniger der. dem Publikum die 
Leistungsfähigkeit der Löschvorrichtungen vor Augen 
zu führen, al« vielmehr durch Ausführung ein » 
taktischen Angriffes ans ein fingierie« Brandobjekt 
die Schlagfertigkeit der Mannschaft, die rasche und 
sichere Behandlung und Instandsetzung der Geräte 
s«w,e da« zielbewußte Eingreifen zu erproben, 
welche Aufgabe die Feuerwehr auch glänzen» löste. 
Wenige Minuten, nachdem Die Alarmschüsse vom 
Nikolaiberge ertönten, waren auch schon sämtliche 
Geräte m Stand geietz«, die Leitern ausgerichtet, 
die R o h r M r e r aus ihrem hohen Posten und halten 
sämtliche Schläuche trotz einer Schlauchentwickelung 
von 400 Meter Wasser. 

Um aber eventuellen Nörglern, Neidern und 
den Laien zu beweisen, daß die Cillier Feuerwehr 
nicht nur schlagfertig und sehr gut geschult ist. 
sondern amch weiß, wo sie im Ernstfall» bei wasser-
-rmer Z»a« ihr Wasser zu holrn habe, und daß 
das Epritzenmatertal« im tadellosen Zustande sich 
besinde, wmrde um sechs Uhr eine zweite Uebung 
abgehalten,. wobei abermals da« MagistratSgebäude 
da« Brantvob,ekl bildete. Auch der Retiung«schlauch 
wurde in!Zängkeit gesetzt; er sunkiionie,te ladello« 
»nd bewirkte da« Ergötzen der Jugend, welche sich 
zahlreich ivom zweiten Stockwerke hinabbesördern 
ließ. Die '.Arbeiten der Spritzenmannschasten leitete 
Herr D e rr g a n z. 

Die Cillier Freiwillige Feuerwehr hat sich 
tauch die i Schul- und Schauübung ein glänzende« 
Zku .ai« ithrer tüchtigen Schulung, ihrer Schlag, 
fertigte» iund der vorzüglichen Leistungsfähigkeit 
ihre« reichem SeräieoorrateS gegeben und e« hatten 
Mi anweseenven Feuerwehren Gelegenheit gehabt, 
durch dieser Borführungen viele« zu lernen. 

An dder nun folgenden Bezirktkonserenz be-
teiligien sinch 30 Delegierte. Den Vorsitz führte 
LezirkSobmnanii-Stellvertreter Herr P r i b o s c h i t z 
(üJölsan), i während Herr K r e l l durch Zuruf zum 
Schrififtthreer gewählt wurde. E« wurde die statt-
gesunde»? IUebung besprochen. Herr D e r g a n z 
(Cilli) erkläärt,. er fühle sich, nachdem sich zu diesem 
Punkte niMmand gemeldet habe, gedrungen, einige« 
aufzuklaren^. Man habe alleroing« gewußt, daß 
die Brunneien j,tz>, bei dieser Dürre, wenig Wasser 
dielen werd'd-n; allein man halte nicht erwartet 
daß die LLcunne» sofort erschöpft sem werden, 
»vhl habe ' man mii dieser Eventualität gerechnet. 
Allein dies i mache nicht«, den» da« Spritzen sollte 
«igwlich n nur markiert werden. I m Ernstfalle 
»iffe man , ganz genau, wie man vorzugehen habe 
>u»d habe t die« auch bei der zweiten Uebung be-
wiesen. DDie Mannschaft, und namentlich die 
Sie'qermanninscha'l, habe gewiß ihr Möglichste« c,e« 
leistet uns k könne stolz darauf fein. (Rufe: „Sehr 
t t t v gewes>esen!') Wehrhauptmann Her? E i c h -
H i r g e r Spricht im ähnlichen Sinne. BezirkSod-

Stklloilvertteter Herr Pr iboschi tz bespricht 

nun die Schul- und Schauübung in eingehender 
Weise und stellt den Leistungen der Cillier Feuer-
wehr ein ehrende« Zeugnis au«. Bor allem sei 
die Bravour der draoen Steigermannschast nicht 
genug zu bewundern gewesen, auch die Spritzen 
mannschait habe in vorzüglicher Weise gearbeitet 
Der taktische Angriff auf da« Brandobjekt sei in 
so vollendeter Weite durchgeführt, daß sie selbst 
die Bewunderung de« Laien erwecken mußte. Die 
Cillier Feuerwehr könne stolz sein aus ihre au«ge-
zeichneten Leistungen, und die Bürgerschaft könne 
ruhig sein im Bewußtsein, eine so vorzüglich ge 
schulte und gut ausgerüstete Feuerwehr zu besitzen 
Die Versammlung stimmte begeistert in diese« Lob 
ein. Hierauf wurde zur Neuwahl der Obmänner 
geschritten und durch Zuruf Herr Anton E i ch< 
v e r g e r al« Obmann und Herr Bmzenz P r i-
bosch i t z al« Obmann-Stellvertriter einstimmig 
wiedergewählt. Ebenso wurden die Delegierten 
für den nächsten Lande«seuerwehriag in Roitenmann 
am I I . und 12. September in Borschlag gebracht. 
Bezüglich der weiteren B,zirk«feuerwehr»äge wurde 
beschlossen, in alphabetischer Ordnung vorzugehen 

Herr S ch a l l o n (Rann) ersucht den Bezirk« 
veiband, gegen ein eigentümliches Vorgehen der 
Grazer Freiwilligen Feuerwehr in folgender An-
gelegenheu Stellung zu nehmen. Die Feuerwehr 
ha» bei dem Umstände, als immer mehr Feuer-
wehren sich vom deutschen Kommando lossagen 
und das slovenische Kommando einführen in Do-
bova bei Rann eine Filialleuerwehr gegründet, 
derselben eine Spritze zur Verfügung gestellt und 
behus« weiterer Ausrüstung sich an andere Feuer 
wehren um Unterstützung gewendet. Von der Cillier 
Feuerwehr wurde ihr eine Leiter gewidmet. Die 
Grazer Freiwillige Feueiwehr erklärte aber auf 
diefes UnterstützungSgesuch, der Ausschuß der 
Grazer Freiwilligen Feuerwehr könne die Gründung 
einer Filiale in Dodova durchaus nicht billigen. 
UedrigenS sei der Zweck der Feu-rwehr ein viel 
zu hoher, al« daß sie sich zu pol,tischen Zwecken 
hergeben könne. D«ese eigentümliche Auffassung 
der nationalen Stellung der Feuerwehren im 
Unterlande und der verletzende Ton, in dem das 
gewiß gut gemeinte Ansuchen abgewiesen wurde, 
habe in Ranner Feuerwehrtreisen große Entrüstung 
hervorgerufen, welcher auch die Versammlung be 
redten Ausdruck, gab Herr K a s c h i e r (Tüffer) 
stellt den Antrag, der Bezirksausschuß möge be 
züglich der Kommandosprache Ordnung schaffen. 
Herr P r i b o s c h i t z bedauert, daß einige Feuer 
wehren sich vom Nationalhasse so weit führen 
lassen, daß sie die Vorteile einer einheitlichen 
Kommandosprache nicht mehr einsehen wollen und 
ganz satzungSwidrig da« slovenische Kommando 
einsührin. Dagegen müsse entschieden Stellung ge< 
nommen und derartige Vereine au« dem Ver 
bände entfernt werden. Gerade die Vereine mit 
flovenischem Kommando besuchen nie einen Feuer-
wehrtag. weil ihnen die deutsche Verhandlung«-
spräche ein Gräuel ist; aber g»rade diese sind »«, 
welche dem LandeSverdande am meisten mit Unter-
stützung«werdungen am Halse liegen und leider 
meisten« mit Erfolg. Diesem Unfug« müsse ener-
gisch gesteuert werden. E« solle damit nicht viel-
leicht dem slvvenischen Volke die Spitze geboten 
werden, die Feuerwehr sei für alle, und der slo-
venische Wehrmann ebenso gut Kamerad wie der 
deutsche, aber eine gedeihliche Arbeit sei ohne ein 
einheitliche« Kommando nicht möglich. Schließlich 
wurde der Antrag de« Herrn Schallon angenommen, 
nach welchem die dem Bezirk«verdande angehörigen 
Vereine schriftlich aufgefordert werden, sich zu er-
klären, welcher Sprache sie sich alS Kommando-
spracht bedienen. Feuerwehren mit nichtdeulschen 
Kommando werden unnachsichilich auS dem Bezirks-
verband« ausgeschieden. 

Herr Marinz. Pragwald bringt die Errichtnng 
an größeren Wasserbehältern in den Ortschasien in 
Anregung. 

Herr Urschctz, St. Georgen berichtet hinsichtlich 
der Jubelseier des 30jährigen Bestandes der St. 
Georgener Feuerwehr und macht Mitteilung von 
der geplanten Auszeichnung dreier Mitglieder. 

Eine fröhliche Kneipe im Hotel „ M o h r " 
bildete den Schluß de« Tage«. 

Ao«;er t K o t e l „ S t a d t W i e n " . Morgen 
Donnerstag, abend« 3 Uhr, findet >m Hote l .Stadt 
Wien" ein Konzert der städtischen Musikvereins, 
kapelle mit nachstehender VortragSsolge statt: 1. 
Carmen-Marfch v. Sommer. 2. „Diesen Kuß der 
ganzen Welt", Walzer v. Ziehrer. 3. Ouverture 
„Richard der Dri t te" v. T i t t l . 4. „D ie Post 
kommt", Charakterstück von R. Eilenberg. 5. 

Wiener Frauen - Walzerlied aus der Operette: 
„Wiener-Frauen' v. F. Lehar. 6. Große Fantasie 
auS der Oper .Cavalleria Rusticana' von Pietro 
MaScagni. 7. Ouverture »Die lustigen Weiber 
von Windsor' v. Nicvlai. 8. Wiener-Couplet«, 
Walzer v. I . Marek. 9. .Träumerei". Fantasie 
von Scheider. 10. „Chan« du Rosignol" von 
Filllpowsky. I I . „Au« freier Hand", Polkafranx. 
von Pb. Fahrbach. 12. Schlußmusik. 

Aervand dentscher Kochschüler ßillis. Am 
SamStag den 13. August findet der erste ordern-
liehe BerbandSabend und von nun an jeden zweiten 
SamStag ein offizieller BerbandSabend um 9 Uhr 
im Hotel . M o h r " statt. Sämtliche Mitglieder sind 
hiezu höflichst eingeladen. 

^eßr lmgsarvei te» Ausstellung. Die für die 
AuSst.llung bestimmten Gegenstände sind Donner«-
lag und Freitag zwischen 2 u. 4 Uhr im Zeichen-
saale der Lande«bürgerschule abzugeben. Hiezu sind 
mitzubringen: da« allsällige Zeugn,« der Fortbil-
dunff«.Gewerbes t ule, die Beschreibung be« Gegen-
stände« und allensall« auch die erforderlichen Zeich-
nungen. — Die E r ö f f n u n g der Abstellung 
findet am kommenden Sonntag den 14 d. M . um 
10 Uhr vormittag« statt; der S t l u ß wird am 
21. d. gemacht. Die damit verbundene Prämien-
Verteilung findet am 21. d. M . um 10 Uhr vor-
mittag« im Au«stellung«raume sta,t. 

Lamöorg-Soiree. Der bekannte und auch hier 
noch im besten Angedenken stehende Komiker am 
Klavier Herr O . L a m d o r g, welcher eben aus 
einer Reise durch die steiermärkischen Kurorte sich 
befindet, veranstaltet SamStag den 13. d. M . im 
Hotel .Zur Stadt Wien" ein humoristische« Kon-
zert mit neuem und sehr reichhaltigem Programm. 
Ueber seine Konzerte äußern sich die „Münchener 
Neuesten Nachrichten': Lamborg« Leistungen, spe-
ziell auf dem Gebiete der Kunstparodie, find so 
bekannt, daß sie einer eingehenden Schilderung 
nicht erst bedürfen. I n dichten Scharen strömte da« 
Publikum herbei uno füllte Saal und Galerie. — 
Da« Auditorium erwärmie sich von Nummer zu 
Nummer mehr und spendete Lamborg reichen und 
enthusiastischen Beifall. Man schuldele ihm aber 
auch wahrlich Dank dafür, daß er sein Versprechen, 
da« Publikum lachen zu machen, so getreulich er-
sülltt. Au« dem umfangreichen Programm hoben 
sich wieder ganz besonder« markant seine Parodien 
auf Oper und Schauspiel ad, in denen er die 
Ueberschwenglichkeiten von Autoren und Darstellern 
wahrlich köstlich persiflirte. — Zu seinem gestrigen 
Abend war auch — ein seltener Fall — eine grö-
ßere Anzahl Mitglieder de« königlichen Hofe« er-
schienen und nahmen teil an der allgemeinen Fröh-
lichteit und an den reichen Beisall«spenden. mit 
denen man den Veranstalter der Soiree bedachte. 

Liedertafel des „ tz i l l ier Männer -He laug -
vereine»." Eine sorgfältig gewählte VortragSord-
nung lockte am vergangenen Donnerstag die Elite 
der Cillier Gesellschaft wie auch viele Fremde zur 
Liedertafel uns reS wacker.n. schon so oft erprobten 
Männer-GesangSvereineS. DaS dankbare Publikum 
lauschte mit sichtlichem Interesse den heiteren und 
ernsten Darbietungen de« sestgedenden Vereine« und 
belohnte dieselben mit dem reichsten BeisaUe. Die 
Liedersolge war aber auch so glücklich au« dem 
Schatz« unserer herrlichen deutschen Chöre gegriffen, 
daß man schon von vornh«r«in auf «in volle« Ge» 
lingen de« Abend« rechnen konnte. — Prächtig 
klang Fr Abt« Chor: „ O Vaierland. wie bist du 
schön" in den herrlichen Abend hinaus, eine wür-
dige Einleitung zu dem Folgenden bildend. Engel-
bergS „Muttersprache", ein innige« Lied — weckte 
ganz besonder« den Beifall der Zuhörer, da Herr 
Direktor P r a s ch a k mit vollem, weichen Organe 
da« Bariton-Solo so dezent und doch vollkommen 
dem Chöre entsprechend zum Ausdrucke brachte, 
so daß wir wirklich eine Wiederholung diese« ge-
müivollen Tonstücke« sehr gerne gehört hätten. — 
Kirchl. der Chormeister einer unserer größten Bereine 
und vielbewunderter Komponist, war mit seinem 

Abschied" vertreten. Dieser Chor, auf« zarteste 
und innigste vorgetragen, fand denn auch den 
richtigen Widerhall in den Herzen der Zuhörer, 
die ihrer Begeisterung durch nicht ende» wollenden 
Jubel Ausdruck verliefen. Bei Gauby'« »Juden-
burger G' läut". einer gemütlichen stejrischen Weis« 
nach ebensolchem Texte, nahm besonder« der Jodler, 
gesungen vom Sologuarielte de« Verein«, mit 
darauffolgendem Echo die Aufmerksamkeit de« 
Publikum« voll in Anspruch. Hier im U»terlande 
ist man e« ja wohl nicht gewöhnt, einen Jodler 
zu hören, darum, auch der große Beifall, der 
diesen Chor auszeichnete. Nach dieser Darbietung 
hörten wir Koschat'« gemütvolle Dichtung: „Die 



Sennermijzi", welche ob ihrer herzigen Weise eben-
fall« großen Beifall ernte«». I n dem Chöre 
.Unsere Steirerdirndl' glänzte Herr S»ger als 
vorzüglicher Jodler, der di« in die höchsten Höhen 
feine Stimme zur «roßten F-eude de« Publikums 
vorzüglich zur Gel'ung brachte. M i t zu dem 
Schönsten d,S Abend« zählte Herme« .Einsame« 
RöSlein im T a l ' / Dies« Chor wurde so »nnig. 
zart und da ' . mit solcher Präzision von den 
Sängern zu e Sr gebracht, daß der Beisall ichie 
kein Ende n men wollte, aber auch da ließen sich die 
Sänger jt keiner Wiederholung herbei, obwohl eine 
solche genrß der Wunsch sämtlicher Anwesenden war. 
Den Schluß der gesanglichen Darbietungen bildete 
Eng»l«b»rg« Chor mit Orchesterb-gleitung .Poeten 
aus der A lm" . Bei diesem konnten die Vertragenden 
wirklich ihr Können zeigen, da dieser Chor in 
jeder Beziehung nicht leicht übtrwinddar» Schwie-
rigkeiten bietet, die aber von unser wackeren Schar 
spielend genommen wurden. Sämtliche Feinheiten 
kamen vorzüglich znm Ausdrucke, jede« Wort war 
leicht ve.ständl.ch, kurz der «»-»in kann au» d,ese 
Glanznummer, die durch da« Spiel unserer Stadt« 
kapelle wiiksamst unirrstützt wurde, gewiß stolz ,ein. 
Wieder einmal also haben wir einen vollkommen 
gelungenen Liederabend hinter un«, der vor allem 
dem unermüdlichen Streben de« Sangwarie» Herrn 
Rich Mar th l zu danken ist. Er war e«. der un. 
verdroflen in der Autübuna feine« gewiß nichi 
leichten Dirigenienamie« die Sä»q« zu einem 
neuen Erfolg« führte, der sich würdig den früheren 
an di« Seite stellen läßt. Unermüdlich und au«gr-
zeichnet wie immer, ipielte unter Herrn schachtn. 
lioserS Leitung di« Etadtkapell». die ihr Beste« zum 
Gelingen de« Abend« beitrug. Nicht unerwahni 
bleibe, daß H ' r r Granitig durch Küche und Kel l« 
auf da« Sorgfältigste und Best, für die leiblichen 
Bedünnisse vr« Publikum« gesorgt hatte. 

Ats»ch deutscher Lehrer. Der deutsch-öster-
rrichischr Lrhrerdund. di.j« kraftvolle Stande«organ«. 
fatiön de« deutschen Jugendbildnrr« in drr Ost-
mark, in der sich manubasl« Vertretung drr fre,-
heillichen Ideen mit nationale« Empfinden die Hand 
reichen, bat der in Marbura abgehaltenen zrdntrn 
Haultversammlung auch «in« Fortsetzung in «>n«m 
Rtiseprogram« gegebrn uns zwar ist r« drr wallch« 
Süden, da« Meer und die alte Dogenstadt, deren 
Lockung«» man solgt. E» ist der alte Drang nach 
dem Süden, der un« Deutschen fchon einmal im 
Blut« steck«. Aber an Cil l i , dem behüteten Aug-
apfel der Nation, wi« man unsrr« Heimatstadt ge 
taust hat, war nicht oorbeizukomme». Ih re Redner 
haben e« un« ja gelagi, wa« ihnen Cil l i ist. Die 
Herzen aller zuckten ja der „Wacht an der Sann ' 
rnlgtgrn, wi« UN« «>n deaischböhmischn Redner 
versicherte: eS galt ja. mit Blicken der Liebe und 
de« Stolze« die trotzigen, starten Wäll« einer deut, 
scheu Festung gegen den Süd«n hin zu «»fangen 
und zu liebkosen. An z w e i h u n d e r t Lehrer und 
Lehrermnen warm es. die mit dem nachmittägigen 
Eilzuge in Ci l l i am 8. d. eintraf«« und hur am 
Bahnhofe von der Cillier Kollegrnschast und dem 
Bürgermeister Herrn Jul iu« Rakusch begrüpt und 
in die Siadt geleitet wurden. Schade nur. daß d«e 
Voranzeig« de« Besuche« fo wenig «rk«nnen lufc. 
mit welcher Zahl von Besuchern man es werde zu 
tun haben; hätt« man grwuß'. daß d«r Zug dr« 
Herzen« so v i e l e in unsere Stadt führen werde, 
so hätte man Cil l i auch noch ganz ander« zum 
festlichen Empfange gerüstet gefunden.— Die Be-
such« v«rwendeirn den Nachmittag zur Belichngung 
der Stadt und suchten später Kühlung in den Wellen 
der Sann. Di» Bäder waren alsbald so üb<rsüllt, 
daß eS z. B . im Herrenbade vorkam, daß man zu 
dr», mit einer Kabine vorlieb nahm. I m Wasser 
wimmelte und wibbelt« r« nur von Badenden und 
«S war nur zu verwundern, daß die Sann nicht 
au« ihren Usern trat. Die Lobiprüch» auf die Sann 
wollten kein Ende nehmen und einer überbot den 
anderen in begeifterirn Dithyramben. Gegen Abend 
vereint« man sich im Ho<«l „Stadt W,«n \ wo d,r 
städtische Musikv«rin«kaprlle konzertierte. Bürger-
meist« H « r Jul iu« R a k u f c h bffltöfei« »n D«j» 
lieber Wris« di« Gäft« d « Stadt Cil l i . hob h«r-
vor. wi« c« sich di» Sud« stet« zur Aufgabe ge-
macht hab», ihr» Schulfr.undlichkti« zu brtätigen 
und dankt» firt die zutage ««treten« freundliche Gr. 
sinnung sür Eil l i . (Ruf«: ^ei! C . l l , ' . ) - Den *« . 
orüßung«worlrn dankt« d « Bunde«obwann Herr 
K e ß l e r . I n zündrnd« Ansprache «k lärn er, 
man fei nicht etwa nach Cil l i »«kommen, um d,r 
Ci l l i rr in ihrem nationalen Empfinden zu «äs-
tigen, da« hätten sie nicht notwendig, «an sei ia 
übrrzrugt. daß sich di« C i l l i « von d«m natwnalen 
Hochg«danken nicht abbringen lassen werden, wen 

eh« hätten d i e Lehrer «in« national»Auipulverung 
nötig, die au« dem Norden kommen, wo vielsach 
die gtnsttr mit Kul,«n verhängt sind. Revner «r. 
aing sich mit Lobsprüchtn auf di« Naiurschönheiirn 
Cilli« und aus di« köstlich«», «tguickenden Sann. 
bäd«r. di« — gltichwie Ci l l i selbst — «in Stahlbad 
für da« Nationalg«»üdl s«i. d«n «rmottettn unv « -
schöpsten Körper erquicken und kräftigen. R«dn«r 
s«> schon weit in Europa herumgekommen, «r krim« 
di« Wässer und Seen Schweden«, ^iorwegen« und 
drr Schweiz. aber mit dem klaren. hnrltchen Wasser 
d«r Sann halt» kein B«gl«ich stand. Er schloß 
mit nochmaligen Danke«wort»n <ür dir herzliche 
Begrüßun« und v« l i rh seiner Frrud« Ausdruck, 
vernommen zu habrn, daß man orn deutschen Gr» 
danken stet« hochzuhalien gedenke und eine so 
drutschr Bevölkerung und Siadtvertretung gesunden 
zu haben. (Begeisterte Zustimmung.) — Der nach» 
solgeude Redner. Herr Lehr« B a u m g ä r t l au« 
Karl«bad. ließ fräftiae national« Akkord« «klingen. 
Er sprach davon, welch »>ne Füll» von Mitempfinden 
da« Wort Ci l l i w»ck», aber auch wklch« Füll« von 
Schmach «0 in Erinutrung bring«.— Bürn«schul-
le rer Herr B r u c h » sprach von Cil l i al« dem 
WachpolUN, b»r an d»r allen wich»g»n H»»re«-
straß» liege, dl» d»n deutschen Norven mit dem 
Südme»r», vieiem Au«gang» d»« dru>sch»n Hause« 
gksikn Südrn zu, verbinde. Wenn w,r da« Wort 
Ci l l i bo rn, sagt Rrdnrr. da zuckt e« vurch unsere 
«ruft , da geht durch unl»r» Brust da« Gefühl von 
Erb»t»rung, da ballt sich die Faust eine« jeden 
Drutschen. ad« da r»gr sich auch in jtdem dir 
Hoffnung, daß all v « Kamps und all di» Ops»r 
nicht v»lged»n« stin werben. snen sie vers'cheit, 
daß der deutsch« Ltdrec mit s»>n»m ganzen Herzen 
Anreil nimmt an Ihren Kämpen. Ani»»l »tinmt 
an Ihrem Hoff-n, auf den endgiltigen Si-g d»r 
dtutlchtn Sacht im Süd»n. (stürmisch» Heilrus».) 
— I n ungtmein launig« uno von lauten Heiter-
k»il«auSdrüch»n begleittttr Rede sprach sosann Herr 
Lehrer F i s c h e r au« Frankenmarkt. - Die Kapelle 
spielt» späterhin da« deutsch» /IBnbel i td" und »Die 
Wacht am Rhein' . Begelsteri stimm,» all»« mii 
ein und erst in später Stund« dacbt» man an »in» 
Trennung. — Zum Andenktn an dir ,n Cil l i vrr-
bracht»« Stunden warrn Album« m>> C>ll>»r Au-
sichtrn zur Verteilung grlangt. Am nächsten ^iorgen 
sühne da« schnaubende Dampfroß die lieben Säst» 
weiter dem Südrn zu. 

Keine M a l a r i a auf der Ausel Krade. I n 
Ei l l i verbrritrtr sich im Laufr drr letzte» Tage die 
Nachricht, daß aus Grado Malariaiälle vorae. 
kommen seien. Nachdem wieder mehrere EiUiec 
Familien ebrndort dir Se-'bädrr gebrauchen, konnte 
diese Kunde Beunruhigung erwecken. Um Gewiß-
hei, zu «lange», wendeten wir un« telegrafisch an 
den Kurarzt und «hielten folgende Antwort: Sett 
Jahren i» Grado kein Malariasall. Dr . Marchrsrni. 
Die Angehörigen der au« unser«r Stad« «b«n aus 
d« Adria-Jnsel Weilenden können hterau« volle 
Sorglosigkeit gewinnen, da dem amtlich b-steUten 
Arzte die Wahrheit gewiß Ehrensache ist. 

Aus nnserem Aadeleien. Wi r erhalten 
solgtnoe Zuichrist: C>Ur hat >m heurigen Jahr 
eine» Fremoenverkthr. wie bi«der noch in keinem 
andern Jahr. Wenn schon der überau« schön« ̂ ind 
warme Sommer mit Ursach« ein« stärk««n gsre-
quenz ist. so bilo«t doch da« Sannbad und b,e 
herrliche Umaebung den Hauptanziehungspunkt. D«r 
Stadtpark ist der Sammelpunkt einer inirrnatio-
nalen Badigesellschafl, bestehend au« Teutschen. 
Ungarn und Italienern. Da« ^ Hauptlont>ng»nt 
liefert Wien, darunter befinden sich Zahlreiche Fa-
milien. die Jahr sür Jahr wiederlehren und so,«-
sagen den etsernen Stock unskrer Fremden bilden. 
Der älteste Badegast Cilli« ist die Oberlehrer«-
witw« Frau H o s m a n n au« Wien. î.iese stiert 
in diesem Sommer ihr 25jäyrig»5 Jubiläum. Durch 
ein volle« V i «r t« l j ah r h u n d e r t hat sie 
Jahr sür Jahr Ci l l i zu ihrem Sommeraufenihali 
gewählt. Ih r« L>«d« und Trrue zu Ci l l i bekundet 
sie außerdem noch dadurch, oaß sie i»> Bekannten, 
frei« sür den Vttichönerung«vrrrin Geldsammlungen 
veranstaltet. I h r gebührt die öff-ntltche Anet-
kennung Cilli«. Nach dem Alter drr ältr,lr Bad«, 
gast Cill.« ist Herr J c h z e n « h a l « r au« Wi«n. 
§Rit seinen 83 Jahr«n am Rücken badet «r »och 
flnßig i» d « Sann, denn drr Sanu. wi« »r selbst 
in launig« We»se sagt, verdankt e: die hohen 
^ahr«. Wrr Ci l l i i r kö>,n«n nur wünsch«», daß di« 
San« dem H««» I ch z e n t h a l r r noch virle 
Jahre schrnkr. So mancher brkannt« Badtgost z. 
B. di« Exellraz. wird hing«g«n vermißt. Die Fort-
schritt« Cill,« al« Fr«md«nstadt, brzirhung«wei,« 
al« Sommerfrischenort findet d«i d«n Fr«md«n 

Anerkennung und Dank- Namentlich wird die vit 
vieler Müh« und manch,n Opf«rn durchgeführte 
au«g»z«tchn te W e g m a r k i e r u n g und dit 
Ausstellung auter O r i t n t i « r u n g « l a s e l i 
mit großer Anerktnnung vermerkt. Die Wie»n. 
einsührung der Promenadekouzert» im Äiadtpzrk 
auch unter der Woche komm, d«n Wünsiteii dn 
Badkgäste sehr entgegen und findet allseüigen Bei-
fall, wa« der maffendafie Besuch bestätigt. Alt 
großer Genugtuung erfüllt di« Badegäste d« U». 
stano, daß Cil l i die besondere Aufmerksamkeit de, 
Bädern zuwendet; daß ist ja doch die Srelr de« 
gtjamien Badeleben«. Die U«b«rnahme der Bädn 
durch den Berschönerung«vtrtin war ein glücklicher 
Gedankt, der noch rrichlichr Früchte tragrn icn». 
Die weitere Au«gestaltung der Bäder, namenilch 
die Erschließung de« zwischen dem Herrn- >i-d 
Samenbad gele^enkN Schwimmbassin« wird ivott 
di« nächst« Eorg« fein müssen. Der Mangel <nie« 
S c h w i m m b a d « « war bisher ein recht mU-
barer, und diesem wär« l«icht abzuhrlsrn. «. jw. 
für Herren uns Damen gleichzeitig. Bei dei 
heutigen mot«n«n Badeverdältnissen kennt 
nur ein gtmeinsam«« und nicht nach Geichlechieri 
getrennte« Badel«b«n. Daß schließlich und e«M:cfc 
auch «in« den modernen Anford«rungen «nispr«cheii»e 
D a m « n b a d r h ü t t « . etwa 2(1 M«i«r stußturs« 
wärt«, wird »rrichtrt wrrdrn müsirn düche wohl 
nur ein» Frag» der Zeit stin. E»lbftoerftändlit -st 
al« Or t der neutn Anlage nur der der bestehenlxii 
alten Damenbadehütte gtvach». jtdoch nicht eme 
Adaptitrung derstlden. da ditselbe^ hiezu nicht c,t> 
eignet «scheint. Einen wichtigen Faktor bildet die 
Unterbringung d « Fremden. Di« WodnungOer» 
hältnifs« entsprechen wohl nur teilweis« oll«» Li>» 
sorderungrn. Bedauerlicherweise kommen jefe« Jair 
beim hiesigen Bezirttg.rich, Streitsragen zmsch» 
Mieter uno Vermieter zur Austragung. Solch« 
Fälle sollten nach Möglichkeit verhindert wrrdeir. 
Ebenso fatal ist e«, daß deutsche Wien« z. 8. bei 
Windischen wohnen müssen, weil anv«wettig keilt 
entsprechende Unterkunft auszutreiben war. 'So« 
wir'schaf-lichen Standpunkt ->u« ersch in, e« auch 
bedauerlich, baß feut'che Sommergäste i i Un» 
keni tni« der Verhältnisse ihren Bedarf gar häiifiz 
dei windifchen Geschäsi«lruten decken. M i t Rünfichi 
aus diese Umstände wird der B«schönerung«ver^» 
sich auch mit der Unterbringung b « Sommergäste. 
bezithungSwtise mit der Frag« drr Errichwrg 
zweckentsprechender Logirrhäuser, denn doch beschs» 
müssen. Die Fcemdenindustrtr ist ein banfbarrt 
und einträgliche« W>rtschaft«seld unb verdient 
au« national«« Gründen vollste Aufmerksawkttl. 
Bei entsprechend« Reklame könnte der Fnm?n> 
besuch auf da« doppelte und noch höh« gebracht 
werden; — denn die Vtrbindungen sind gegebn 
bi« auf bi« UnlerkunflSoerhällnifse. — Jtkeit'cüt 
ist Ci l l i al« Baveott in erfreulichem Ausschw -̂g 
begriffen. Ein Wunfch vieler Fr-mden sei noch er. 
wähnt, dies« bezieht sich auf die Errichtung »tu« 
M i l c h t r i n k h i l l e . Jeder Badeort mm»l da. 
rauf Rücksicht. Der Genuß von süßer und |j«m 
Milch spielt eine ganz bedeutende Rolle un» bi! n 
eine wichtig« Forderung der Badegäste. E'ne Tmk« 
Halle ließ« sich mit einer Kondiiorn recht gut rer-
binden. AI« Muster können die Milchtr>!>kd l̂lk> 
am Franz JvsefSguai in Wien dienen. Dieieldni 
sind praktisch und bilden gleichzeitig eine Zieri' 
für die Parkanlagen. 

Kinbrnchsdiebflaht. I n di« in d« Rinzstrch 
Nr . 6 gelegenen Wohnung der Bergra.«wiiwe,Zra 
B r u n n e r wurde in Nbwes«nhe«l der Vtivo!Z>lN 
eingebrochen und Schmucksachen im Werte vn 
üb« 3000 L «niwendei. Die «rst« Tür« irard «u 
einem Dietrich geöffnet, die übrigen 
tflreti wurden mit einem Schlüssel ausgestlssia, 
bissen Bersteck dem Dieb« wahrfchtinlich b-w-i 
gewesen zu stin schtint. 

p i e gekränkt« Helreitenehr«. V«rg-«ze°e, 
Sonntag kam e« vor dem Postgebäude zu nm 
scharsen Au«einand«rsktzung zwisch.n «>ne« G-'reiia 
von der Jnsauierit und einem Landwehr»«». 
Der Landwthrmann. wahrfcheinlich ein ,al» 
Dienet", schtint «» mit d« Ehrrnbtztitguag 
dem Gesrrnrn nicht so rrnst genommen zu babri, 
vi»ll»icht hat et auch nur die oorgeiebriebene Krj>w 
bewtgung zu wenig stramm ausgeführt. kurM 
er ward vom Gefreiten .gestellt- uod mit ex« 
schallenden Ohrseige über den Respekt beleb», 
ein „Gemeiner' dem Gesreite« schulde. Der 
wehrmann scheint sich nun gtdacht zuhabe«. 
sich der He« Gefreite über den jüngsten Pure»! 
Erlaß betreffend die koldatenmißhandlungeii 
wegsetzen kann, so kann e« auch mir nicht sch 
und »«setzte dem Polierer, um s«nere^ir«» 
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hinianzuhollen, »inen so kräftigen Rivpeostov. daß er 
sdfor» auf dem Bauche log. Dann nah« er vem 
so schlecht abschneidenden Gefreiten, der an den 
Unrechten geraten war, um den Hohn z« vergrößern, 
da« Sa jo i en weg. Der Sejreile stürbe dem sich 
nligsi Snifernknden nach, ereilte ihn bei dem Hause 
N r . 13 der Aan«ngasse nnd suchte ihm in heftigem 
Ringen da« Bajonett zu entreißen, wobei sich ihm 
auch noch ei» Feuerwehrmann behilsitch erweise» 
wollte. diesem Ringe, geriet er de« öftere» 
in vaS Bajonett, mit dem der Landwehrmann 
blnidwüten» berum'uchielte und Stiche austeilt«. 
Hecr D r . Vt-ömic verdoai» den Verletzten, d r̂ 
Lerwundungen am Kopfe, im Nacken, an den 
Zlrwen unv den Händen aufwic«. Die Verletzungen 
ßnd keine leden«g»sährlichen. H a d i a n , so heißt 
b»r Gefreite, suchte selbst da«'Tpi ta l auf. Den 
Bemühungen de« Wachmannes Butscher gelang 
<« in der lürzetten Zeit, den Landw-Hrmann. der 
dl« Flucht ergriffen hatte, auszuforschen, und zwar 
ist «4 »in M a n namen« M i r n i k . der auch 
sofort in die Berwahrungthafi obeefübn wurde. 
Der Gefreite Hadian war seinerzeit schristleiter des 
diesigen pervakl'chen Organe«. 

Evangelischer Gottesdienst in Weitenstei». 
Montag den 15. d. MtS>, nachmittag« 5 Uhr, 
fiide, in Weite«stein und zwar bet günstigem 
Wrtter bei der Ruine aus dem Schloßberge, bei 
Jikge«wrtl»r in der Gemeind.stube ein sür jeder» 
mann zugänglicher evangelischer Sot,e«dienst statt. 

Hlenhans. ( $ ch a D t n f t u e r.) I n einem zum 
Hv!rl . Z i y n a " grdörigrn Stalle br^ch durch Un-
«orüchtigkeil einer Maad inmitten einer 200 Meter» 
jenititt schweren Heumasse Feuer au». — Binnen 
siebe» Minuten war die Freiwillige Feuerwehr von 
N-uhau« Avr Stelle und idrem überraschend s^nellen 
»nd tatkräftigen Einschreiten ist e« zu danken, daß ' 
«in größere« Unglück vermirdrn wurde. I 

Pos Wetter im August. Nach Rud. Falb« 
Ptognoje strht im Lu,,ust während der ersten Hälfte 
de« Monai« die Temperatur im allgemeinen unier 
dem Mi t te l ; da« Wetter ist al« kühl zu bezeichnen, 
die Niederschlage sind ausgebreitet und ergiebig. 
I n der zweiten Hälfte steht die Temperatur durch-
schnittlich über der normalen und sinkt erst gegen 
Ende dkS Monat«. Die Niederschlägt, welche gegen 
du Mitte de« Mouat« zu aussetzten, werden wieder 
zahlreich unv nehmen erst in den letzt,n Tagen ab. 
Der Monat ist daher — mit Au«uahme der in 
der Mitte liegenden Gruppe — al« kühl und reg» 
nerisch zu bezeichnen. TageSprognose: 

7. biß 14. Aug.: Da« Wetter ist trüb, wird 
aber in den letzten Tagen dieser Gruppe stellen-
weise heiter. Die Regenfälle sind — namentlich im 
Süden — sehr verbreitet, doch nehme» auch sie 
gegen Ende de« Termines zu ob. Die Temperatur, 
welche ansang« unter der normalen stand, steigt 
langsam. Der 11. August ist ein kritischer Tag 
erst« Ordnung. 1ö blS 20. Au«. : Da« Wrtter 
ist rudiq. hiiier und rneijt trockrn; die Temperatur 
steht über dem Mit te l und ist al« schwül zu de-
zeichn,n. L l . bi« 26. Aug..- Da« Wetter wird im 
Westen trübe und kühler; der Osten bleib» noch 
deiter und warm. I m allgemeinen hält sich die 
Temperatur noch über dem Mittel . Zahlreiche Ge-
nrntrr dürften in Westdeutschland eintreten. Die 
Nieversch!äge sind ausgebreitet und ergiebig. Der 
26 August ist ein kritischer Tag zweiter Ordnung. 
27. bi« 3 l . August: Da« Wetter ist ansang« kühl 
und trübe, dann jedoch heiter und trocken. Die 
Temperatur steht unter der normalen. Die Nieder-
schlüge verschwinden. 
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macht} die /f crCaut 
v / e i s s u . ^ z a r t . 
Überal l TU ViaKi»». 

Sarg's Glycerin-Seifen 
bewlbren sich sowohl für Erwachsene, als auch 
bei Kindern iw zartesten Lebensalter &Ia v o r * 
x A K l I r h M n R « l i i l c u i i f » M l U « | . Mit 
bestem Erfolge von bekannten Äntarititen, wie 
rrof. Dr. Hebn, Schaut», Frfilrwald, Carl und 
Gustav Brenn, Scbandlbaner etc. ungewandt. 9115 

A ?.'paren Sie. wenn Sie Ihre 
V I v l O C l C t Kleider, Blusen. Bänder, Vor-

. . . . . hanqe. Strümpfe, Äinderan;üa« 
-c. -c. zubause färben. Das Färben ist ohne jede Rütie in 
einigen Minuten geschehen, das Resultat verblüffend schön 
und sollet sozusagen gar nicht«, wenn Sie ,u diesem Zwecke 
die gesetzlich geschühle ..?1.0»-.«toffalbe nehmen. Probe, 
tmckchen a 20 Heller, Lriginallube in jeder jyard« a 70 Heller 
(Khaati und tegetthosvlau 10 Heller mehr). Probepäckche* 
sind grat is do die bafslr erlegten 20 Heller beim Ein. 
laufe einer Originallube inÄbzug gebracht werden. " F L Ö Z « 
i-toffarben.Unieniebmung, Wien VI. Wallgasse 

Das Lokal-Museum. 
Nnser an Hrinnernngen an di- Aömerzeit h 
nöerreiches M n l e n m ist an Donnerstagen und 

fonntagen von 9 — 1 A h r geöffnet, an anderen 
agen drr Woche von 10—12 M r . Die Hin-

tr i t tsgebüHr lietrSgt 20 Kellers 

FRITZ RASCH, CILLI. l 

| Geschäfts-Erölfnungs-Anzeige. 
Beehre mich einem geehrten P. T. Publikum von Cilli und U m g e b u n g kekannt zu geben, 

da&s ich mit 1. August 1. J. eine 

Bau- und Möbel-Tischlerei G 

aiu Bismarckplatz Nr. 2 

Logis •. Verpflegung 
sucht anständiger Arbeiter Gefällige An-
träge nnter L. H.- an die Verwaltung 

dieses Blattes. 

eröflint habe. Indem ich durch solide Arbeit nnd möglickst billige Preise bestrebt sein werde, mir 
m e Zufriiedenheit meiner gesehätzten Kunden zu erwerben, da ich durch mehrere Jahre als Ge-

als Tischlermeister in grösseren Städten die Praxis erworben habe, garantiere ich jeder 
Kunde, sie mit dem Beaten zufrieden zu stellen, bitte um geneigten zahlreichen Zuspruch und 

zeichne hochachtungsvoll 

CCiiJi, im August 1904. Martin Pernovschek, 
Tischlermeister 

Cilli, Bismarckplatz Nr. 2. 

Kleiner Landbesitz 
25 Minuten ton Cilli, für recaioniste« ' 
oder al« 8omni«r.,uscntbalt »ehr geeignet 
prachtvolle Aussicht, 7 Joch Grund, be-
stehend auR \V ein- und Obstgarten und 
Wald, nettes Wohnhaus mit 1'reime, neu 
hergerichtet, ist Wegen l'ebcniedluug sofort 
um sehr l'illigen Preis zu verkaufen. An-
zufragen Grajterstrasgw 32, I. St. 9787 

L e h r j u n g e 
der deutschen und .-tlovcnischen Sprache 
in W ort und Sehrist mächtig, ans gutem 
Hause init guten Scbulzeugnissen wird 

sofort aufgenommen bei 9789 

Brüder Beitter, Windisch-Graz. 

Heu, Stroh, 
Hafer 9783 

k n u f f zu höchsten Preisen 
gegen Baarzahlung 

O a r l T e p p e i , O i l l i . 

Ausstellung von Lehrlingsarbeiten 
i n C i l l i . 

IDie feierliche Eröffnung derselben findet Sonntag, den 
. Augqust 1904, vormi t tags 10 Uhr im 

Zeichensaal der Landesbürgerschule 
Di)ie Ausstellung ist geöffnet von Sonntag den 14. August 

bis Sonmntag den 21. August I. J. von 9—12 Uhr vormittags 
,m*'A 2 4 Uhr nachmittags. 

IDie Lehrlings-Ausstellungsgegenstände müssen Donners-
undid Freitag um 2—4 Uhr nachmittags im obigen Saale 
-ebenen werden. 

Das Komitee. 

HOTEL „STADT WIEN" 
ü » n m w t a t f , 1 3 . A u g u s t I . . f . , a h e u d s 8 U l i r * 

m n s i k a l i s c l i - l i i i i a o r i s t i s c l i e s ü o n z e r t | 

de» Komikers am Klavier 

O. Lamborg 
Klavier-, Gesangs- nnd Deklamation« - Hnniorist aas Wien. 
E i n f r i « 1 K. Schüler 6 0 h. 

Kart«nvorverkauf im Botel Stadt Wien nnd abend« an dar Sanlkasae. 
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A Ü C i L E F O O I f l 
fängt alle Fl iesten und I n s e k t e n * 

" C T e " b e r a , l l e r l x & r t l i c l i 

General-Vertreter: H E I N R I C H S T O E S S L E R , Wien I, Freynig Nr. S,, 1 
6<bt nur mit der Marke „Königs-HdUr"! 6cht nur mit der Marke „Königs-HdUr"! Schweizer Hdlcr-Stricfegarn 

W 

ckxveizer^Zäler-Seiclenglanzgarn 
S i n d , d i © b G S t G n S t P i c k ^ R P I l G ! 3 n anen F a r b e n erhäl t l ich bei 

LUCAS PUTAN, CILLI 
Grazerstrasse Nr. 8 Zur / ^ p s V 7 

ieftoube/t^J)l W 
Spezialgeschäit in Zugehörartikel tür Schneiderei, Strick-, 

Häckel- und Stick-Arbeiten. t!9#7 

f f ? 

rf? Filiale Johann Koss 
Cilli, Grazerstrasse 

Grösste Auswahl in 

Paletots, Krägen, Touristenmäntel, Schösse , Mädchen- und Kinder-

Paletots, Modernste Mieder und Blousen. H W a s c h w a r e . 
B e d i e n u n g : r e e l l u n d b i l l i g . — 9301 

Reichhaltigste Auswahl in =====— 

Herren- und Damenwäsche ^ 
Mb \ät \it wt» S t e t s l e t z t e N e n l i e l t e n I n K r a v a t t e n . 

Neu eingeführt: A u s p a t z - u n d Z u g e b ö r - A r t i k e l nnd 
P a t t e r w a r e n ; Schneiderinnen erhalten Begönstigung. 

0 0 0 Dle Konfektioris~ und jVsanufakturwcrren~Firma 

Johann TCoss, Cilli, Jjahnhofg. 
empfiehlt stets letzte Jfeuheiten in J)amen- und Rinder- Konfektion 

T)amenkleiderstoffe und Waschware in neuesten 2>essins. A £chroll's Weisswaren = 
fseueste Stoffe für Jperrenanzüge, letztere auch nach Mass. Blousen (Gigerlhemden), Corset de 

Jserren- u. Damenwäsche in neuesten genres, ' Pnri" rnT*'f 

9300 

Bedienung reell und billig. ) { r a v a t t e s j in g r ö s s t e r j t f u S W a h f . 

^ Paria, Corset,,Radicul" in feinsten 
I k Qualitäten. 

Wer Uebt 
ein zartes. reine* (Jegicht ohne 
Soniineraproitsen, eine welche jfe-
ftchineiriijre Haut and einen rosi< 
gen Teint? 9247 

Her wasche »ich tilg lieh mit der 
bekannten medizinischen 

Bergm inn's 

Lilienmilchseife 
(äcbnir.mitike: 2 iterginifnner.) 

von iiergm um & Co. 
l>rt»deu tnd Tet*chen », E. 

Vorrätig ä Stück 60 h 
Apoth. M. Rauscher, > 

„ 0 . Sel.waril k Co., I i n 
Drogeria J. Fwdler, I f | | | | 
Galaul.-sl«sck.Fr.Karbcutz, ! 

J ^ p i t e p x i , 
BJ«t ir, jaflfiuH Krimpfcn ». al». 
x«r»Ss»i> Z»IU»>drn !nl>»l, onl-inq, 
Brastt̂ r» v<nüä»er. Lihältlich grol» 
«m> frjti<o bardi Nr jpria. 6 $ma>rt t -
«noiittr, Stautfurt a. Sl. »n« 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 
Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik 

8 Burggasse Nr. 29 F r a i l Z M e g C P Barggasse Nr. 29 
* 
X 

Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit mechanlcherNähmaschinen-und | 
Fuhnäder - Reparaturwerkstatt«. — 

i 
Reparatur ullerirewder Fabrikate werden taciimäiii-ch, 
gnt und billiget unter Garantie gemacht auch V-r-
nick, luDg und Ktuailliernng. Grosse« l,»ger von Ersati-
nnd Zubehörteilen (flr Nähmaschinen uud Fahrräder 
»Her Systeme, -«wi., Nadeln Oele etc. Lager von 
neun und alten Nähmaschinen und Fahrrädern zu 

».eu billigsten Preisen. 811-

V e r t r e t e r : I l t « » | | . i t ' f j e r Mechaniker 

Cill i , H e r r e n g a s s e 2. 

Preisliste gratis nnd franko. 
Allein-Verkauf der berühmtesten P f u i r - V A h -
n i n « r l i l n e » i . »owie auch Verkauf von Köhler nnd 

w PhGnli sowie King«chissmaschinen, .Minerva', How«, 
Singer, Elastik-Zylinder etc. etc. 

X 
X 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 
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Kohitsch-Sanerbrnnn. (Fremde n besuch.) 
BiS zum 2. d. M . sind hier 1752 Parteien mit 
2644 Personen zum Kurgebrauch« ting«troff«n. 

Hlömervad. (F r « m d e n b e f u ch,) Bi» zum 
>4. d. M . finv hier 311 Parteien mit 724 Personen 
zum Kurgebrauche eingetroffen. 

Schönkein. ( E i n e Z i e r d e d e r h i e s i g e n 
P e r v aken. ) Z u dieser in unserer vorletzten Nr . 
gebrachten Notiz wird uns von einer Vertrauen«» 
ptrfon in Unlersteieruiark mitgeteilt, daß rS nicht 
uninteressant wäre, zu erfahren, welche Beweg» 
gründ« den Edmund PlaninSek, geboren in P?ttau, 
derzeit Zldvokaiursfchreiber bei D r . Franz Mayer 
in Schönstem, veranlaßten, vor Jahren den Post« 
beamlendienst so plötzlich aufzugeben? Nach gepflo-
gener Erb-bung über die Vergangenheit de« ge» 
nannten Schreibers wird man es auch begreiflich 
finden, daß derlei Sorten von Ehrenmännern 
hübsch zurückgezogen leben müssen, um nichl als-
bald w-eder mit dem § 491 Sl . -G. in Konflikt 
zu geraten. Zu Muiestunden dient vorläufig dem 
treuen Diener de« glottgeputzten Herrn Dr . Franzl 
Mayer die zehntägige und wohlverdiente verschärflt 
Arreststrase. 

Knrnfest in Wadkersvnrg. Die Vordere!» 
Jungen zum 20jährigen Gründungsfeste sind im 
besten Gange. Die Sonderausschüsse sind in vollster 
Tätigtet». der Turnboden wird fleißig besucht und 
unter der bewählten Leitung des TurnwarteS übt 
alt und jung. Wenn auch der RadkerSburger Turn-
verein nicht glanzvolle turnerische Leistungen wird 
oufwei>»in können, so wird er doch durch Stramm» 
heil den Bereis erbring«», daß er den echt turne» 
rischen Geist in seiner Mitte pflegt. — Leider sind 
die Aumuldungen noch immer nicht in erwünschter 
Weise eimyelangt. Wenngleich der Festausschuß durch 
privat« Mitteilungen von der Ankunft so mancher 
V reine unterrichtet ist, so vermiß» er doch deren 
offrziclie Anmeldungen. Es sei?» demnach nochmals 
die Gauwerene dringendst aufgefordert, ohne Säu» 
mkn ihr« Anmeldebogen einzusenden, um nicht dem 
FestauSsutusse in letzter Stunde die Arbeit zu er« 
schweren.. Besonders schwierig würde sich die Be-
schaffuagz von Wohnungen im letzten Momente ge» 
stalten, wenngleich ver WohnungSauSschuß sür Alle 
Vorsorge? zu «reffen sich bemühen wird. Der Fest« 
auSschuß; ersucht sernerS die Bereine, mit Banner 
oder Falhne zu erscheinen, eiuerstilS um das Bi ld 
des Festzzuge» zu beleben, andererseits, da auch Er-
innerun. iSzeichen gespendet werden, die am Festabend 
zarte HSie.de zur Verteilung bringen werden. 

Inllassnug der Aealschnler zum Na i ve r -
sttitsftntdinm. DaS Unterrichtsministerium hat 
soeben enne bedeutsame Verordnung erlassen, um 
d«n Adscolvcnten der Realschule den Uebertritt an 
die Universität zu ermöglichen und gleichsam dem 
Problem > einer Unioerjalmitielschule näher zu kommen. 
Die Verrordnung bestimmt im Wesentlichen folgen» 
des: Reealschüler, welch« daS Zeugnis der Reise 
zum Besuche einer technischen Hochschule besitzen 
und sich» den UniversttälSstudien widmen wollen, 
haben siech vor eigenen Kommissionen, die in Uni» 
versitäiSMdten «rrichiet werden, einer Ergänzung»» 
Prüfung zu »nt«rz»h«n. Diese Prüfung erstreckt 
sich nur aus Laiew, Griechisch und philosophische 
Propädeuuiik. Bei Beurteilung deS PrüsungSer» 
gebnlsse« > ist aus die durch daS Realschul-MaturiiätS» 
zeu^niS dtokumentierte Gesamtbildung deS Kandidaten 
««tsprech-ilnd Rücksicht zu nehmen. Den Realschul» 
abiturienmen ist «S überlassen, sich die zur Ablegung 
der Erpoanzungtprüsung erforderlichen Kenntnisse 
durch Pririvaistudium zu erwerben, oder an eigenen, 
nicht obliligaien Kursen, welche an einzelnen Real-
schulen, oder auch Gymnasien, eventuell auch an 
Uaiversitälälkn je nach Maßgabe des Bedarfes errichtet 
werden. 

D ie « Direktion der Hüdbahn veröffentlicht 
sollende ! Warnung: Die P. T . Reisenden werven 
mit Rücksicht aus die in letzter Zeit vorgekommen«»» 
Entwendlluvgen von Handgepäck im Eisenbahn» 
waagon > im eigenen Jnteress« aufmerksam gemach», 
daß lau»m Z 28 ( I ) deS BetriedSreglementS daS 
Handgepchuck von dem Reisenden selbst zu beauf-
sichtigen ist und di« Eisenbad« g«mäß A 34 ( l ) 
deS BetrittiedSreglement« für dasselbe n i c h t hastet. 

Ao««» der Hbllverwcrtungsfiel l t . Die AuS» 
sichten maus die zu erwartend» Obsternte in «,nem 
unserer b besten Absatzgebiete für steirifcheS Obst in 
Württemlndng, haben sich schon soweit geklärt, daß 
«an WüMtt!e«berg» zukünftige Apfelernte al» eiu« 
nahezu g g»>« Miitelernt« und die in Birnen al» 
»in« schwowiche Mittelernt« bezeichnen kann. Außer» 
He« dürrste da» Jahr I9V4 den Obstzüchtern in 
sast allen «n hervorragenden obstbautreibenden Staaten 
reich, Triimlei» bringen. ss«> vrxelchtei wird , 
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Export steirischen Obste» stattfinden. Ein«rseit» ist 
«S der gut« G«schmack und die Haltbarkeit unseres 
Obste», anderseil» die immer noch zu geringe Pro» 
duktion, welche dem steirischen Produkt« drn Markt 
off«n hält. Wenngleich Baden. Bayern. Hessen, 
Schweiz, Frankreich. Holland, Belgien mittlere und 
gut« Ernten in Obst in Au»sicht habe», so ist doch 
nicht zu übers«h«n, daß die außerordentlich trockene 
Witterung, sowie die oroße Hitze, welche g«g«n-
wärtig fast überall herrscht, noch eine Menge von 
Früchten zum Abiallen bringt, ganz abgesehen von 
tum starken Auftreten der Schädlinge an den 
Odstbäumen. E» ist gewiß keine bei den Haaren 
herbeig«zoa«nt Behauptung, daß di« jetzige auf 
dem Kontinente herrschende Dürre und Trockenheit 
ein Steigen der Getreidepreif« nnd der Nahrung«-
mittt l im Gefolge hat. der Konsum eine» so her» 
vorragenden Genußmitiel», wie da» Obst ist, daher 
ein größ«r«r sein wird. De»gl««chen wird der Ver-
brauch an Mostäpfeln ein bedeutend größerer fein, 
so daß durch den größeren Konsum drr Au»sall, 
den geringer« Preise verursachen. aufgehoben wird. 
Sehr zu bedauern ist die durch die andauernde 
Wärme und den Mangel an Feuchtigkeit hervor» 
gerufen« Notr«ife de« Ödste», die keinen günstigen 
Markt für Frühobst zu Ende August und im 
September hervorzurufen geeignet ist. Ziehen wir 
nun den Schluß au» den Tatsachen und gemachten 
Wahrnehmung«», so glauben wir, ohne in die 
Rolle eine» falschen Prcs«»«n fallen zu wollen, 
daß keine zu lolien, noch zu niedrigen Obstpreise 
platzgreifen werden. 

Schonzeit des Wi ldes nnd der Zöaffertiere. 
I m Monat August sink» in der Schonzeit.' Haar-
w i l d : Rehgaife und Rehkitze, dann Feld- und 
Alpenhasen. Federwild: Sluer» und Birkhähne 
nud Auer- und Birkhennen. Wass«rlier«: keine. 

Ans dem Hrazer Amtsb la t t . Aenderungen 
der Kommundttgeiellichail Adolf Weste» in Gaberje. 

Rechners M i t t e i l ungen photographischen 
Anhaltes. Für den Anfänger sowohl ul» auch den 
Vorgeschritten«» auf dem Gebiete der Photographie 
ist die einschlägig« Fachlileratur ein wichtiger 
Faktor. Der erstere wird sich au« ihr in zweifel» 
haften Fällen Rat erholen, der ihn vor Mijjer-
folgen bewahrt, der letztere empfängt Anregungen 
zu erneutem Schaffen. Nun ist «S aber klar, daß 
«in Buch. wtlcheS «in in sich abgeschlossen,» Werk 
darstellt, niemal» sich den Bedürsnifsen de« Ama-
teur« so anpassen kann, wie die« bei einer Zeit» 
schrist der Fal l ist. Nur die Zeilschrist allein wird 
jedem etwa« bringen, denn sie erschöpft sich nie. 
LechnerS Mitteilungen pho«ographischen Inha l t« 
nun sind ein Fachblatt, welches in textlicher und 
illustrativer Hinsicht allen Anforderungen genügt, 

ein Umstand, welcher durch die Auflage der Fach» 
ichrifl von 7000 Exemplaren bewiesen wird. Alle 
Neuheiten aus technischem Gebiete werden einer 
eingehenden Besprechung unterzogen, wertvolle 
Originalartikel au« der Feder der bekanntesten 
Fachleute unterrichten den Leser über die phoio» 
graphischen Prozesse, und in einem Briefkasten 
finden Abfragen von allgemeinem Interesse sach» 
männisch« Beantwortung. Da der Abonnements» 
preis von 3 Kronen pro Jahr (12 illustrierte 
Heft«) außerordentlich niedrig ist. sollt« sein Ama-
teur e« versäumen, dirfe interessant« Zeitschrift zu 
beziehen. Probehefte versendet gratis und franko 
R. Lechner (Wi lh. Müller), k. u. k. Hof »Manu» 
faktur für Photographie, Wien, I . Graben 31. 

Der heutigen Auflage liegt ein Prospekt de» 
bekannten Spezialisten Theod Koneyky in 
S t e i n (Kt. Aargau) bei. 

Verstorbene im Monate Juli 1904: 
AloiS P i r n a t , 5 Monate alt. Hau»meister»kind, 

Zellengeweb»ent;ünduiig. 
Marie T o p l i s c h «k, 1 Jahr alt, KöchinSkind, 

Fraisen. 
Josef K a m e r e r. 73 Jahre alt, GutSverwalter 

i P., Herzlähmung. 
Marie B a r g a , 9 Man. all, MüllerSkind, Hirn» 

Hautentzündung. 
Marie W e r d o f c h e g , 2 Monate al», Schneider» 

meisterSkind, Durchfall. 

Am allgemeine« Krankenhanse: 

Valentin D i v j a k , 81 Jahre all, Inwohner, 
Altersschwäche. 

Marie B r a c k o , 2 Jahre alt, TaglöhnerSkind, 
Hirnhautentzündung. 

Max R o j a k . 3 Jahre al«, Taglöhnerskind, 
Knochentuberkulose. 

Mar i« S l u l i n g e r , 74 Jahre alt, Köchin, 
Herzfehler. 

Marie B e r g l e » , 70 Jahre alt, OrtSarme, 
Herzfehler. 

Bartlmä Z w e c k . 46 Jahre alt. Besitzer, Carie« 
de» Kreuzbeine». 

Sriefkastcn der Schriftleitung. 
Laibach. Bitte, wollen sie uns freundlichst 

Ih ren Namen nennen, da wir sonst die Noiiz, die 
wir gern bringen möchten, nichl bringen könnten. 
Sie dürfen dies unbesorgt tun — daS Schrift» 
leitungSgeheimm« wird strengsten« gewahrt. Auch 
bitten wir, in Hinkunft die Rückseite steiS unbe-
schrieben zu lassen. Hei l ! 

A u s w e i s 
über die im S c h l a c h t h a u s e de r S t a d t C i l l i 

in der Woche vom 1. August bi» inklusive 8. August 1904 vorgenommenen Schlachtungen, sowie die 

Menst und Gattung des eingeführten Fleische«. 

Name 
Meng« der Schlachtungen eingesuhrlea Fleuch in Kilogramm 

Name 

des 
e 
u B g 

Fleischer« 
'35 i 

« 
05 l 

M 
US 
13 
« 

1 
•e <D !o 

« 

« j & 
5 
£ *3 

.5 

<5 

2 
? 
Q 

m 
• 

Z 

ß 
«O 
"3 oi 

•O 

1 

B 
•e 
& § 

c 
Ir 
« j 

S 

? 
CQ 

C ja 

» 
Gojschek Anton 

Grenka Johann — 4 — — 13 
- 116 138 12 

Janzek Mar t in — 1 1 2 1 
Karloschek Mar t in — — 1 1 2 1 

Kossär Ludwig — — 3 8 2 I 
Letlosch^k Jakob - 2 

Payer Samuel 

Planinz Franz — — 1 1 1 — I 

PleterSky Anton 

Rebeuschek Jos<f — 13 

Sellak Franz — 2 1 1 « 
Seuifchnig Anton — 4 — — 1 2 — — — 19 26 _ 
Stoberne Anton — 5 — — 7 1 54 n 
Umek Rudolf 

Vollgruber Franz — 3 

Wretschko Mar t in «0+ 
Seiiiga 845 
Sikoschek Jofef 

Gastwirte — — — — 3 3 — — — — 94 55 23 
Private 

- " 

nj S u m m e — | 34 | 5| 9' 64 | "| 3 — - I — 1 — *66; 19 | 100 27, 212 — mm — 54» 
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Konkurrenzlose Neuheit! 

Die Lust G 
als Klavierspieler! 

S p e z i a l i t ä t P n e n t n a : Bester und voll-
komua-nster Klivierselb-it.piflapparat, passend in 
alle Klariere. Alleinige Fabrikanten. 

Kohl & Klatt, Berlin-Wien 
Konkurrenzlose, prachtvolle neue alt-

deutsche Xussbaura-Piauns, modern ausgestattet 
mit Sjähr. Garantie 

nur fi. 210 — 
Billige Leihgebühr, Teilzahlungen. — Grösste» 
ständiges Mnaterlager iti elektrischen Klavieren. 
BelbKt-«pieleiuIeB Orgeln, Pianos, Orchestrious 

u. «. w. 

AlleiDYertrieb: s*. Z a n g l , W i e n 
9209 IV. Favori tenplat* 2. 

F R I D B N O 
Eau de Fridcno pure, per Flacon K 5-—. Spezialität 

gegen Itnnzeln, Falten nnd Unredlichkeiten der Haut. 

Hygienische Kinderpräparate: 9264 

Kinder-Mundwasser R 1*—. neueste Errungenschaft 
auf dem Gebiete der Kinderpflege. zut Pflege des Munde» 
nnd der Zäune, zur Verhütung der Infektionskrankheiten, 

wie: Masern. Scharlach, Diphtheritis etc. 
Kinder-Creme K 1.20, gegen Wundsein der Säuglinge. 
Streupulver K —*80, das Beste für die kindliche Hant. 
Prospekt« Bit iiklrtiekm Intlicku GiUokUn gntis «4 fruk«. 

In den Kinderspitälern eingeführt . 
Atteste eingelangt von Herzogin von Baena. Baronin 
Goräzuti, Baronin Rothschild, Herzogin von Manchester 
etc. Ausserdem Atteste von hervorragenden ärztlichen 

Autoritäten. 
Erhältlich in allen besseren Apotheken und ParfQmerien 

sowie un 

Q-eneraldepot, Wien l.. Graben 28. 
In Cilli erhältlich in der Drogerie Fiedler, Bahnhofg. 

(Ä t i T 8 E t r o h h u t l a c k ) eignet sich vor-
züglich zum Modernisieren von Damenstrohhüleit. 
—- Keil '« blauer, schwarzer, rother und flniner 
Strohhutlack ist bei G u s t a v S t i g e r in CiR 
erhältlich. — • S 

Behördlich konzessionierte 

ErziehiiDüs-Anstall 
Oeffentliche Realschule. Vorbereitungsklasse, 

Zeugnisse »taatsgiltig. 

Arthur Speneder 
W i e n . X V . , X e u b n u s i i r t e l 30 . 

Gegründet 1849. 91» 

Le Grifton" 
bestes französisches Zigarettenpapier. 

Uebfrall zu haben. — SZ« 

d e l w e i s s - C r e m e ! 
Sommersprossen und Hautunreinheiten versehwinden 

naeh kurzem Gebrauehe! 
Fabrikant: Otto KLEMENT, INNSBRUCK, e i er . Apotheker. 

Die grossartigste Erfin-
dung für Teintpflege! 

Erfolg und Unschädlich-
keit ärztlich bestätigt. 

Apenhlütenkölnerwasa er 
Kdelweissmilch 

Gereinigte Oelseife 
Alpenhlütenpuder 
Edelweissfettpuder 

In Cilli erhältlich bei: J. Fiedler, Drogerie zum „goldenen Kreuz", Bahnhofgasse 7. 

Zum Einkaufe 
TOB 

Hopfen " 
empfiehlt »ich den Herren Käufern gegen 

rnässige Provision 

F r a n z M a r i n H c l i e k 
Cilli, Grazers t rasse 4. 

z n r K o u v e r M i o i t d e r 5#/o 

oest Xordwestbahn PrioritHts-
Obligationen übernimmt in Cilli 

Traun & Stiger. I 
Ein zweisitziger gut erhaltener und 

gut fahrbarer 9770 

z i e i s p ä n n i g e r W ä g e n 

ist sofort zu verkaufen. Anzufragen 
in der Eisenhandlung D. Rnknsch. 

Kommis 
mit guten tteferenzen sowie ein 

I j e l i r J u n g e 6773 

aus gutem Hause wird aufgenommen bei 
A d o l f Fie l» I« « r a r e r . Handelsmann 

in Schleinitz bei St. Georgen a. d. S. 

Gewölbe 
zu vermieten. »70« 

Grazerstrasse 23. 

Zu verkaufen! > 
3 Stüek einflügelige Türen, 

3 englische Klosets. 
Theatergasse Nr. 4. 

Rendezvous d.Fremden ® Laibacherstrasse 

Fahrkarten- nnd FracMsckeint 
n a c h 

A m e r i k a 
kflnigl. belgische Postdampfer der 

Red Star Linie' von Antwerpen 
direct noch 

New-M id Phile»! 
concess. von der höh. k. k. östet . Regierung 

Man wende sich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 7842 

K r d N t a r L l n l « 
in Wien, IV., WiednergBrtel 20, 

J i i l t u M P e p p r r , Siidbakustrasae 8 
i» Innsbruck, 

H a r a l K r h r l i , lialinhofstrnase 32 
in Laibach. 

= Im Erscheinen befindet »ich: — 

Sechste, ganzlich neubearbeitete 
und vermehrte Auflage. 

»o Bände im Halbleder geb. an je lö Mark. 
Prospekte u. Probehefte liefert jede Buchhandlung I ? 

Verlag dos BibllographischRiiltuMJWtt In Leipzig. 

Zu beziehen durch FRITZ RASCH, Buchhändler in CillLfl^ 

Verleget unb Herau>gkb«r BenlnSbuchd ruckerei „(Meia" in Cilli. 

Schattiger Sitzgarten mit schöner Aussicht 
—i— G r o s s e r e l e g a n t e r S a a l .  

Zwei schöne gedeckte Sommer-Kegelbahnen. 

Vorzügliche s t e i r l s c h e W e i n e und s c h m a c k h a f t e 
K ü c h e . — Zu jeder Tagesteit frisches P i l s n e r l ' r q u e l l , 

sowie R e i n i n g h a u s e r M d r z e n b i e r . 

Mit allem Komfort ausgestattete Passagierzimmer 
Eigene Fleischhauerei im Hause. 

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet hochachtungsvoll 

9673 Anton Skoberne. 

H u o r r * * H a f e r m e h l werden nachweisbar 
Mit » L l l t v r r » » M » » I I T i m - m jährlich Aber 
300.000 Kinder autgezogen und gedeihen wunderbar. Warum? K n u r r • 
11jir«-i-ni<-t«t ist fleisch-, blut- und knocnenbildend, und mit Kubnika 

vermischt in seiner Wirkung der Muttermilch nahezu gleichwertig. 
. U e t > e i - » 1 1 / u h u b e n . 

Baumeister Franz DerwuscM 
übernimmt 

MARBURG 
Neu-, 

a. v., Reiserstrasse 26 
Zu-, I mhanten und Adaptieruugen In solidester sack» 

männischer und billiger Ausführung 
Empfiehlt zur K a l a n i i I t t O I 

Schöne preiswürdige Bauplätze 
«SU 

in der Bismarckstrasse, Mellinperntrasse und Kernstockgam. 

Zementrohre, Zementplatten und Zementstusen etc. 
werden unter den normalen Preisen abgegeben. 

Eigene Bautischlerei und BauschlossereL 
Uebernahme von fiewftlbportalen von der einfachsten bis rur elegantesten J 
führung, sowie alter in dos Baufach einschlägigen B a u t l a f M e r . und I* 

a e h l e s s f r a r h e l l e n in solidester Ausführung. 
K o s t e n v o r a n a c h l A c 0 u n d Z e i o h n u n g « « g r a t i s . 

Verantwortlicher Schriftleiter: Daniel Zeî chka. Druck der BereinSbuchdruckerei »Eelej«" in 1 


